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Emmentalern und Aargauern abgestossen fühlte. Kein Wunder daher,

weiyi ihn das Heimweh plagt und er sich zurücksehnt zu seiner

Familie.
Unter der Bezeichnung „ Ordinari " haben wir uns wohl eine

kleinere Abteilung Mannschaft vorzustellen, welche gemeinsam
abkochte. Wie aus dem Briefe hervorgeht, war Rupp auch Mitglied
der Kirchenmusik, welche im Frühjahr 1782 gegründet worden war
und aus 8 Mann bestand. Leider konnten wir nicht ermitteln, aus
welchen Instrumenten diese Musik, die zu Anfang des Jahres 1798 durch
eine Orgel ersetzt wurde, bestand.

Als Ende Juni die vereinigten Truppenkontigente vor der Stadt
Genf eintrafen, fand es die revolutionäre Regierung für ratsamer
nachzugeben, da von einem ernstlichen Widerstand nicht die Rede sein

konnte. Am 2. Juli rückten die Truppen in die Stadt ein und nach

wenigen Tagen war die frühere Ordnung der Dinge wieder hergestellt.
Bereits Mitte Juli trafen die bernischen Truppen wieder in ihrer
Heimat ein und so wird denn auch unser Briefschreiber früh genug
heimgekommen sein, um noch an den Erntearbeiten teilnehmen zu
können.

Eine 81jährige Teilnehmerin am zweiten Freischarenzug.
Plauderei von A. Zesiger.

s handelt sich freilich nicht um eine Amazone,

von keinen weiblichen Heldentaten soll die

Rede sein, sondern bloss von einer simplen
Kanone. Gewiss noch viel eher als Bücher
werden solche Kriegswerkzeuge ihre Schicksale

haben; in der Tat hat unsere Kanone nicht
wie so viele andere nur auf Scheiben scharf

geschossen, wahrscheinlich hat sie zweimal im

Feld gestanden und Menschenblut vergiessen helfen.

Den Taufschein trägt unsere Kanone gleich auf sich, ihr Vater
versah sie mit dem Vermerk: „Samuel Maritz fecit 1764". Ausserdem

trägt sie das Wappen des Standes Bern mit dem Spruch: „Spes paris
in Anecis", hinten die Buchstabennummer „PP", vorn eingeschlagen
eine kleine „9". Samuel Maritz (4705 —1786), der bekannte Geschütz-
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Dmmsntalsrn nnä Xarganern akgsstossen tnKIte. Ksin Wunä«r äaker,

wen.« iiin cias DeimweK plagt nnä sr sieK «urüekseknt «n ssinsr
Damiiis.

Untsr äsr Ds«si«Knnng „ Dräinäri" Kaken wir nns woki sins
Kisinsrs XbtsiKmg NannseKatt vorwustellen, wsisks gemeinsam nk>

KoeKts. Wie nns äsm Lrisks KsrvorgsKt, wnr Kupp an«K Nitglisä
äsr XireKsnmusiK, wsieks im DrüKi'aKr 1782 gegrünäet wsräsn wnr
unä nus 8 Nann Kestnuä. Deiäer Konutsn wir niekt srmittsin, nns
wsleksn Instrumenten äiess NusiK, äis «n Xntang äes äakrss 1798 änrek
sine Org«l srsstwt wuräs, Ksstnuä.

Xis Dnä« änni äis v«r«iuigtsn Lrupp«uKuntiggnts vor äsr stnät
Dsnt eintraten, tnnä ss äis rsvointionärs Dsgisrung tnr ratsamsr na«K>

«ugsksn, äa von sinsm srnstiieksn Wiäsrstanä niekt äis Dsäs »ein

Konnts. Xm 2. änii rüektsn äis Drnppsn in äis staät sin unä nnek

wenigen Lsgsn war äis trüksre Drännng äsr Dings wieäer Ksrgssteiit.
Dsrsits Nitt« änii tratsn äis KsrniseKsn Lruppsn wisäsr in ikrsr
Dsimat eiu unä so wirä äsnn auek unser DristseKrsiKer trük genug
KsimgsKommsu seiu, um noek an äsn DrntsnrKsitsn teiiuskmsu «u
Könusn.

Liu6 81i'ci,KriA6 leilnökineriu ^wöitöu?r6iL«dg,r6ii2iiS.
?Iauäerei von ^, Zesigsr,

s Knnäsit »iek trsiiiek niekt nm sine Xmanone,

von Keinen weibiieken Dsiäentaten soll äie

Deäe sein, sonäsrn Kloss vou einer simplen
Xanons. Dswiss nsek viel «Ksr als Dü«Ksr

wsräsu soieks XriegswerKnsnge ikrs sekieksaie

KaKsu; in äsr Lat Kat nnssrs Danons niekt
wis so visis anäsr« nur aut sekeiken sekart

g««ekosseu, wakrseksiniiek Knt sis «wsimal im
Dsiä gsstanäsn unä NsnseKeuKiut vergisssen Ksitsn.

D«n DantseKein trägt nnssrs Xanons glsiok aut sieK, ikr Vater
vsrsak sie mit äsm Vermerk: „samusl Narit« teeit 1761". Xusseräem

trägt sie äas Wappsn äes stanäes Dsrn mit äsm spruek: „spss paris
iu Xnseis", Kintsn äi« Du«KstaK«nnnmm«r „DD", vorn «ingsseklagsn
«ine Klsiu« „9". samusl Narit« (1765—1786), äsr KsKnuuts DeseKüt«-
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giesser wurde im Frühling 1749 nach Bern berufen, um hier die
gesamte Artillerie neu zu giessen. Unsere Kanone ist ein Vierpfünder-
Bataillonsstück, eines jener kurzen, leichten Geschütze, das zum erstenmal

Friedrich der Grosse paarweise den Bataillonen oder Regimentern zur
Verstärkung des Gewehrfeuers zuteilte; überallhin folgten diese zwei

Geschütze ihren Einheiten, wurden von Infanteristen (gewöhnlich den

Sappeuren) gezogen und zum Teil sogar bedient. Von der eigentlichen
Feldartillerie unterscheiden sie sich dadurch, dass ihr Rohr im sog.

„ langen Feld " fast um einen Drittel verkürzt ist ; dadurch wurde

allerdings die Streuung vergrössert, was aber wenig schadete, da diese

Geschütze nur auf geringe Entfernungen schiessen sollten.

Unsere „Teilnehmerin" ist also 1764 geboren. Von ihren Schicksalen

bis in ihr 38. Jahr wissen wir aber nichts; höchstens ist
anzunehmen, dass sie in den Märztagen 1798 mit vielen andern gegen die

Franzosen gefeuert hat, vielleicht wurde sie mit nach Veyrier geschleppt
und kam mit ihren Genossinnen 1799 wieder an die helvetische

Republik zurück — der Möglichkeiten sind ja viele!
Die aktenmässige Geschichte unseres Vierpfünders beginnt am

5. Juni 1834. An diesem Tag nämlich überwies der Regierungsrat
seinem Statthalter in Wangen auf dessen Gesuch hin eine

„Allarmkanone", eben unsern Maritz-Vierpfünder. Der Regierungsstatthalter
hatte am 22. März darum ersucht, weil bei einem Brand in Attiswil
keine Lärmkanone zur Hand gewesen war. Im Ratsmanual vom
5. Juni ist der Beschluss des Regierungsrates wörtlich erhalten und

wir erfahren, dass der Statthalter die Kanone nur unter der Bedingung
erhielt, „dass sie unter seiner Verantwortlichkeit an den von ihm zu
bestimmenden Ort aufbewahrt bleibe und nach der von ihm zu

gebenden Instruktion gebraucht werde". (Manual des Reg. R. 21,
S. 324.) Merkwürdigerweise liess der Regierungsstatthalter das Geschütz

mitsamt der Munition in das alte, halb zerstörte Schloss Bipp führen,
das der Staat längst an einen Privaten veräussert hatte.

Im Schloss Bipp stand unsere Kanone, bis wiederum stürmische

Märztage sie in ihrer Ruhe störten. Es ging im Frühling 1845 eine

grosse Aufregung durch die ganze liberale Schweiz, als es hiess, nun
sollten die Jesuiten in den Vorort Luzern einziehen. Mitten im Winter
(8. Dezember 1844) hatten Luzerner und Freischaren zum erstenmal

einen Umsturz des klerikalen Regiments versucht und als dieser miss-

lungen war, sollte ein zweiter, besser organisierter Freischarenzug die
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gissssr wuräs iiu i^rükling 1749 naek Lsru Kernten, uiu Kier äis gs-
samt« Xrtiilsris nsu «u giesssn. Dnssrs Kanons ist siu Visrntünäer-
DstsillonsstneK, sius» i'ener Knr«sn, isiektsn OsseKnt«s, äas «um erstenmal

LrieärieK äsr Orosse paarweise äsn Dataiiionen «äsr Degimsntsrn «ur

Verstärkung äss OswsKrtsuers «utsiits; nksraiikin toigtsn äisss «wsi
OeseKüt?« ikrsu DinKsitsn, wuräsu vsu lutautsristsn (gswökniiek äsn

sappeursu) ge«ogeu unä «uin lsii sogar Keäisnt. Von äsr eigsntiieken
Dsiäartillsrie nntsrsekeiäsn sis sieK äaänrek, änss ikr DoKr irn sog.

„langen Delä " last nrn sinsn Drittsi vsrknr«t ist; äaäurek wuräs

ailsräiugs äis 8trsuung vergrössert, was »izsr wsnig sekaäete, äa äisss

OeseKnt«s uur aul gsrings Dnttsrnungen sekissssn soiitsn.

Dnssrs „DsilnsKmsrin" ist ais« 1764 gskorsv. Von ikrsn KeKieK-

saisu «is in ikr 38. äakr wisssn wir sker niskts; KöeKstsns ist an«u-

nskrnsn, äass sis in äsn När«tagsn 1798 init visisn anäsrn gsgsn äis

Dran«ossn gstsusrt Kat, vislleiekt wnräe sis mit nask Vsvrisr gesekisppt
nnä Kam mit ikrsn Dsuossiunsn 1799 wisäsr an äis KsivstiseKs Ds-

pukiik «urüek — äsr NögiieKKeiteu sinä i's, visis!
Dis aktsumässigs Dssekiekts uussrss Visrptüuäsrs Ksginnt am

5. äuni 1834. X« äisssm lag nämliek iiksrwiss äsr Dsgisruugsrat
ssinsm KtattKsitsr in Wsngsn aut ässssn DssnsK Kin sins „Xllsrm-
Kanons", sksn unssrn Usrit«-Visrptünäsr. Dsr DsgisrungsstattKaitsr
Katts am 22. Närn äarum srsuskt, wsii Ksi sinsm Lranä in Xttiswii
Ksins Därmkanons «nr Danä gswsssn war. Im Dstsmsuusi vom
5. äuni ist äsr LsssKiuss äss Dsgisrungsratss würtiisk «rkaitsn unä

wir srtakrsu, äass äsr KtattKaitsr äie Danous uur unter äsr Leäingnng
srkisit, „äass sis nnter seiner VerantwortiieKKeit an äen von ikm «n

Ksstiminsnäsn Ort antkswakrt KisiKe nnä naek äsr von ikm «u

geksuäsn Instruktion gskrauekt wsräs". (Uauusl äss Dsg. D. 21,

8.324.) UsrKwüräigsrwsiss iisss äsr DsgisrungsstattKaitsr äas OsseKiit«

mitsamt äer Munition in äas aits, KaiK «erstörts KeKioss Lipp tükren,
äas äsr 8tast längst an sinsn Drivatsn vsräusssrt Kstts.

Im KeKIsss Lipp stsnä nnssrs Dsnons, Kis wisäsrum stürmiseks

När«tags sis iu ikrsr DuKs störtsu. Ds giug im DrüKiiug 1845 sius

grosss ^utrsgnng änrek äis gsn«s KKsrsis 8eKwei«, als ss Kisss, nun
soiitsn äie ässuitsn in äen Vorort Dn«ern ein«isksn. Nittsn im Winter
(8. Ds«smKer 1844) Kattsn Dunsrnsr unä DrsiseKarsn «nm erstenmal

sinsn Dmstur« äss KisriKaisn Dsgimsuts vsrsuekt unä als äieser miss-

iungsn war, soiits sin «wsitsr, bssssr «rgsnisisrtsr l?rsisekarsn«ug äis
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verhasste Regierung vertreiben. In den Kantonen Aargau, Baselland

und Bern trieben ganz offen Luzerner Flüchtlinge zum Kampf, an der

bernischen Hochschule rief der Professor Karl Herzog die Studenten

zur Teilnahme auf und ein abmahnender Anschlag des Rektors
wurde abgerissen. Unter den Augen der Regierung zogen bewaffnete

Freischaren durch die Stadt; in der Nähe von Bern habe ein Bauernsohn

seine Mutter gefragt, ob er wohl auch mitgehen solle und sei wirklich

ausgezogen, als ihm diese antwortete: „Ja, gang du, so öppis gsesch villicht
nie meh!" Wenn irgendwo im Bernbiet (ausser im Seeland), so war im

Oberaargau der Eifer und die Begeisterung gross. Wir wissen von
Zeitgenossen, dass schon vierzehn Tage bis drei Wochen vorher ganz
offen Vorbereitungen getroffen wurden, damit jeder wohlgerüstet sich

am 30. März auf dem Sammelplatz Huttwil einfinde. Rudolf Rikli
(1819—1882) in Wangen erzählt ausdrücklich, die Freischarenzüge

seien von einem Komitee im Winter 1844 auf 1845 beschlossen

worden, das im „Halbmond11 zu Ölten sich versammelte „und dessen

Mitglied ich auch gewesen bin". An Riklis Aussage ist übrigens nicht

zu zweifeln.
Bekannt ist die Haltung des damaligen liberalen Regiments

Neuhaus gegenüber den radikalen Draufgängern; die allerdings
tendenziöse Darstellung Blöschs im Berner Taschenbuch von 1869 gibt
darüber einigen Aufschluss, ebenso Riklis Erzählung, vor allem aber

wiederum die Zeitungen. Die Regierung sah der Sache untätig zu,
bis Ende ilärz plötzlich in Langenthal eine vollständige Luzerner
Scharfschützenkompagnie eintraf. Aus Liberalen bestehend, war sie

mitsamt ihren Offizieren, mit Waffen und Gepäck von Sursèe desertiert
und nach Langenthal, dem vermeintlichen Sammelplatz der Freischaren,

gezogen, um mit diesen vereint ihre Regierung zu stürzen. Erst jetzt
wurden bernische Truppen aufgeboten und Kommissäre entsandt.

Dieser Rudolf Rikli weckte am 29. März unsere Kanone im
Schloss Bipp aus ihrem Dornröschenschlaf. Mit Tannenreis und dem
rotweissen Armband geschmückt zog er seine vier Pferde aus dem

Stall und holte die Lärmkanone am heiterhellen Tage ab. In seinen

„Erinnerungen aus dem Freischarenzuge" zählt Rikli die Kanone ganz
naiv als erstes Stück unter der Abteilung „meine Ausrüstung" auf! —

Am Abend des 30. März langten die Wangener und Bipper
in Huttwil an, mit ihnen Rikli und seine Kanone. Ihre Entführung
war nicht ganz ohne Zwischenfall abgelaufen, indem am 29. März,
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vsrbassts Legierung vertreiben. In cisn Kantonen Xargan, Lassilanä
nnci Lsrn trisbsn gnn« offen Lu«srner I4üeKtIings «nin Kamps, nn äsr
KsrniseKsn LoebseKnls riet äsr Lroksssor Kurl Lsr«og äie Ktuäenten

«ur LsiinaKms auk uuä siu akmaknsnäsr XnseKiag äss LsKtors
wnräs akgsrisssn. Untsr äsn Xngsn äer Legierung «ogsn Kswaffnste

Lrsisebarsn äurek äis Ktaät; in äsr XäKs von Lsrn Kabs sin Lansrn-
sokn «sins Nuttsr gskragt, ob sr woki aueb rnitgsbsn solls unä ssi wirkliek

ausgSMgsn, als iknr äisss antwortet«: „äa, gang äu, «o öpnis gsssek viiiiekt
nie msk!" Wenn irgsnäwo im LsrnKist (nnsssr im Ksslauä), so war im

Obsraargau äsr Lissr unä äi« Lsgsisterung gros«. Wir wisssu von
Zsitgsnosssn, äass sekon v!er«sbn Lag« bis ärsi WoeKsn vorbsr gau«
offsn V orksrsitungsu gstroffsu wuräsu, äamit jeder wokigsrüstst sieK

am 30. Nur« auk äsm Kammslplat« Luttwii einbnäs. Luäoik LiKii
(1819— 1882) iu Waugsn sr«äkit ausärüekliek, äi« LreiseKaren-

«ügs ssisn von sinsm Komitee im Winter 1844 auf 1845 KsseKiosssn

woräsu, äas im „LalKmouä^ «u Oltsn si«K v«rsammsits „nnä ässssn

Nitgiisä iek au«K g«w«ssn Kin". Xn LiKiis Xnssags ist ükrigsns niekt

«u «wsiteln.
LsKannt ist äis Laitung äss äamaiigsn liksralsn Lsgimsnts

XsnKans gsg«nüksr äsu raäikalsn Oraukgängsrn; äis aiisräings tsn-
äsnxiöss Larstsiiung LiöseKs im Lsrusr LaseKsuKueK vou 1869 gibt
äarübsr siuigsu XusseKIuss, sbsuso LiKiis Lr«üKIung, vor allsm aber

wisäsrum äi« Zsituugsu. Li« L«gi«rung sak äsr KaeKs untätig «u,
Kis Luäs »ür« plöt«liek in LangsntKai sins vniistänäigs Lu««rner
8eKarisebüt«snKomnagnis sintrab ^us Libsraisu bsstsbsuä, war «is

mitsamt ibrsu Otti«isrsn, mit Waffeu nnä (zlspäsk vsn Knrsss ässsrtisrt
unä naeb Langentbal, äsm vermsintlieben Kammsinlat« äsr Lrsisebarsn,

gs««gsn, um mit äisssu vsrsint ibrs Lsgieruug «u stür«sn. Lrst M«t
wuräsu bsrnisebs Lrunpsn antgsboten unä Kommissärs sntsanät.

Lisssr Lnäoit LiKii wsekt« am 29. När« uussrs Kanons im
8ebi«ss Lipp aus ibrem Lorurösebeusebiat. Nit Lauuenreis uuä äem

rotwsisssu Xrmbanä gssebmüekt «og er seius visr Lisräs aus äsm

Ktall nnä bolts äis Lärmkanon« am Ksitsrbsiisu Lage ab. In ssinsn

„Lrinnsrnngsn ans äsm Lrsisobarsn«ugs" ««Kit LiKii äis Kauons gan«
naiv als «rstes ötnek uutsr äsr Xbtsiluug „msins Ausrüstung" aut! —

Xm Xbenä äss 30. När« langtsn äis Wangsusr unä Lippsr
in Luttwii an, mit iknsn LiKii nnä ssins Kanons. Ibrs Lnttnbrung
war niekt gan« okns ZwiseKsntail äbgslautsn, inäsm am 29. När«,
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abends 11 Uhr, Rickli geweckt und zum Regierungsstatthalter
berufen wurde. Dieser eröffnete ihm klipp und klar den Befehl der

Regierung, die Kanone wieder nach Bipp zu führen und vom l^rei-

scharenzug abzustehen. Der damalige Artillerieleutnant Rikli
salutierte und gehorchte — zum Teil. Nämlich er liess den Vierpfünder
von einem Trainsoldaten aufs Schloss zurückführen, machte sich

aber dann eilends auf, um die Seeländer in Attiswil zu warnen,
die dort auf ihrem Marsch nach Huttwil Nachtlager bezogen hatten

und denen wegen Entwendung der beiden Kanonen im Schloss Nidau
unter Umständen Verhaftung drohte. Nachdem sofortiger Aufbruch
beschlossen worden war, kehrte Rikli im Galopp nach Wangen zurück.

VorWiedlisbach traf er offenbar „zufällig" seinen Trainsoldaten Tschumi,
drückte dem einen Fünfliber in die Hand nebst entsprechender Weisung,
und als die Sonntagssonne des 30. März die Dürrmühle beschien,

waren Rikli und Tschumi, Kanone, Protzwagen, Caisson, Rüst- und

Proviantwagen fröhlich wieder beieinander und zogen kurze Zeit nachher

in rascher Gangart über Bipp, Aarwangen und Langenthal nach

Huttwil.
In Huttwil war die Nacht vom 30. auf den 31. unruhig genug :

An die 1000 Berner, Solothurner und liberale Luzerner, darunter die

Scharfschützenkompagnie von Sursee, harrten dort des Aufbruches.
Jedermann war bewaffnet und trug die Armbinde und ein Tannenreis

am Hut; die Artillerie bestand aus den beiden Nidauern und der

Bipper Kanone, der Train — nach Riklis Erzählung zu schliessen —
bloss aus seinem Caisson, dem Rüst- und dem Proviantwagen. Um

i/t2 Uhr brach die Kolonne auf und überschritt gegen 2 Uhr die

Luzerner Grenze bei Zell. Damit war „Feindesboden" betreten, der

Krieg hatte offiziell begonnen.
Die weitere Geschichte dieses zweiten Freischarenzuges ist

bekannt. In Zell fiel der erste Freischärler durch eine Kugel aus dem

Hinterhalt; in Ettiswil (zwischen Willisau und Sursee im Wiggertal)
vereinigte sich mit den Bernern die Kolonne der Aargauer und Land-
schäftler, 2000—3000 Mann und 7 Geschütze stark und zogen darauf
über Ruswil nach Hellbühl. Dort fand das erste Gefecht statt, das

mit dem Rückzug, ja mit der Auflösung der Luzerner Regierungstruppen

endigte. Hier teilte sich das „Heer" der Freischaren und die

Kolonne rechts griff die Thorenbergbrücke bei Littau an ; hier kam

unser Vierpfünder zum erstenmal ins Feuer und scheint sich sehr gut
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akenäs 11 DKr, DieKK gswsekt uncl «um Dsgisrungsstattbaiter Ks-

rnlsn wurä«. Disssr erütlnste ikm Klipp nnä Klar äsn DeisKl äsr

Dsgisrung, äis Danons wisäsr naek Dipp «n lukrsn unä vom Drsi-

svbarennug abnustsben. Dsr äamalige Xrtiiisrislsutnant DiKIi «sin-

tisrts unä geborebts — num Deik Xämiieb «r iisss äsn Visrplünäer
vsn siusm Drainsoiäatsn anls Kebioss nurüeklübren, maebts sieb

aber äann silsnäs aul, nm äis 8ssiünäer in Xttiswii nn warnen,
äis äort nul ilirsm Nsrseb uaeb Dnttwii Xaebtlagsr bsnsgen battsn
unä äsnsn wsgsn Dntwenäung äsr bsiäsn Danonsn im Kebioss Xiäan
untsr Dmstünäsn Vsrbnltnng ärobts. Xnebäsm sofortiger Xulbrueb
besebiossen woräsn war, Kebrts DiKIi im Dniopp nneb Wangen nnrüek.

Vor Wiecilisbneb tral sr oilsnbar „nuläiiig" ssinsn Drainsoiäatsu Dsebumi,
ärüskt« äsm sinsn DünKibsr in äis Dnnä nsbst sntsprsebsnäsr Wsisung,
uuä als äis Kountagssonus äss 36. Uärn äis Dürrmübis bssebisn,

waren DiKIi unä Dsebnmi, Danons, Drotnwagsn, Dsisssn, Diist- uuä

Droviantwagen lröblieb wisäsr bsisinnnäer nnä nogsn Kurns Zsit uaeb-

Ksr in rasebsr Dangart üksr Dipp, Xarwaugeu uuä Dangsntbnl nask

Dnttwil.
In Duttwii war äis Xnebt vom 36. aul äsn 31. unrubig gsnug:

Xu äis 1666 Dsrnsr, öoiotburnsr unä iiksrais Dnnernsr, äarnntsr äis

8eKarkseKüt«snK«mpagms vou Kursss, Karrtsu äort äss Xulbrnebes.
äsäsrmanu war bewatlnet uuä trug äis XrmKiuäs nnä sin Dannsnrsis

am Dnt; äis Xrtiiisris bsstanä ans äsn Ksiäsn Xidauern nnä äer

Dippsr Dausus, äsr Drain — nask DiKIis DrnüKIuug nn sskiissssn —
Kioss ans ssinsm Dnisson, äsm Diist- nnä äsm Drovinntwngen. Dm

'/22 DKr KrasK äis Dsionns aul uuä übsrsekritt gsgsn 2 DKr äis
Dunsrner Drsnns Ksi Zsii. Damit war „DsinässKoäsn" Kstrstsn, äsr

Drisg Kntts olbnisli Ksgounsn.
Di« wsitsre Desebiebte äissss nwsiten Dreisebarennngss ist Ks-

Kaimt. In Zsii Ksi äsr srsts DrsissKärisr änrsk sins Dngsi ans äsm

Dinterbalt; in Dttiswii (nwisebsn Wiiiisau unä 8ursss im XViggsrtai)
vsrsinigts sieb mit äsu Dsrusrn äis Xoisnns äer Xargansr nnä Dnnä-

sokältisr, 2666—3666 Nnnn unä 7 Dssebütns stark nnä nogsn äaraul
übsr Duswii uaek DeiiKüKi. Dort lanä äas srsts (üsteekt statt, äss

mit äem DüeKnug, ia mit äer Xntlösung äsr Dunsrusr Dsgisruugs-

truppsu suäigte. Dier teilte sieb äas „Dssr" äer Dreisebarsn nnä äis

Dolouns rsebts grill äis DborsnbsrgbrneKs bsi Dittau an; Kisr Kam

nnssr Visrplünäer «um srstsnmai ins Lsnsr unä sekeint sieK sskr gut
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bewährt zu haben. Auch diesmal fiel der Sieg den Freischärlern zu

und in der Abenddämmerung des 31. März standen 2000—3000 Mann

und die gesamte Artillerie dicht vor den Mauern Luzerns. Warum

jetzt mit der Beschiessung oder doch mit einer Aufforderung zur Uebergabe

gewartet wurde, wissen wir nicht mehr — oder noch nicht.
Soviel ist sicher: der günstigste Augenblick des ganzen „Feldzugs"
verstrich ungenutzt, Luzern fiel nicht, die Mannschaft begann zu murren,
die Nacht brach ein und so genügten einige verlorene Schüsse, um
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unter den siegreichen Freischärlern eine Panik zu erzeugen. Ein
Rückzugsbefehl für die Artillerie wurde von der ganzen Kolonne
ausgeführt. In Littau biwakierten die Reste der Freischärler, in der
kalten Nacht flohen immer mehr auf eigene Rechnung und Gefahr,
immer geringer wurde die Artilleriebedeckung, die bei Littau noch

1400 Mann betragen hatte. So musste Ochsenbein den Rückzug durch
das Entlebuch befehlen, der in der Morgenfrühe des 1. April angetreten
wurde. Rikli hatte Gelegenheit, mit seinem Vierpfünder noch einige
Male zu feuern, so bei St. Jost. In der Schreckensnacht von Malters

aber tat unsere Kanone keinen Schuss, denn als Rikli anrückte, hatten

die Salven aus dem „Klösterli" bereits die Strasse mit Menschen und
Pferden bedeckt. Gegen 5 Uhr morgens verliess Rikli seine Kanone
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KswäKrt nu, KaKsn. XueK äissmai b«i äsr 8isg äsn LrsiseKärisrn nu

uuä in äsr Xbsnääämmsrung äss 31. Närn »tanäen 2000—3000 Nann

unä äis gesamte Xrtiiierie äiekt vsr äsn Nausrn Lnnsrns. Warnm
i'etnt mit äsr IZssLkisssnng «äsr äo«K mit sinsr Xuüoräsrung nur 4I«Ksr-

gak« gswartst vuräs, wisssn wir ni«Kt m«Kr — «äsr n««K niekt. 8o>

visi ist sieksr: äsr günstigst« XugenKiieK äss gannsn „Lsiänngs" ver-
strisk nngsnutnt, Lunsru Ksi niskt, äis NnnnssKeckt Ksgann nu inurrsn,
äis Mebt KrnsK sin unä so gsuügtsu sinigs vsriorsus Lebüsse, urn

Ois SIzäbrige ?si1nsbrnsrin um swsitsn ?rsis«Ks,rsnsuA.

untsr äsn sisgrsisksn t?rsis«bäri«rn sins Lunik nn «rnsngsn. Lin
KneKnugsbsksbi lür äi« Xrtiiieris wuräs von äer guunsn Ksisnns aus-

gslükrt. Iu Inttau biwakierten äis Lssts äer Lrsisebärlsr, in äer
Kalten Xaebt Hoben immer mekr auf eigens Rsebnung nnä (lelabr,
immer gsringsr wuräs äis XrtilisrisbsäseKuug, äis Kei Inttau no«K

1400 Nanu Kstragsu Katts. 8o mussts OeKseuKsiu äsn RüeKnug äurek
äas Lutlsbueb belsbieu, äer in äsr NorgsnirüKe äss 1. Xvril angstretsn
wuräs. RiKii Katts dsisgsnksit, mit ssinsm Visrniunägr noek einige
Nais nu leuern, so Kei 8t. äost. In äer KeKreeKsnsnaeKt von Nuiters
aksr tat nnssre Kanons Ksinsn 8eKuss, äenn uis XiKIi anrüekts, Kattsn

äis Kaiven aus äsm „Kiöstsrii" Ksrsits äis ötrasss mit NsnseKen unä

Lteräen beäeekt. degsn 5 LKr morgsus veriiess LiKii ssins Kanon«
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und floh südlich gegen die Innerschweiz zu, wurde bei Schwarzenberg
gefangen, dann wiederum freigelassen, geriet zum zweitenmal in Gis-

wil in Gefangenschaft und kam von dort in die Luzerner Jesuitenkirche.

Ende April wurde er mit den andern Bernern um Fr. 70,000
Lösegeld befreit.

Die Bipperkanone ist das einzige Geschütz, das die Berner
Freischaren verloren haben. Waren schon die bernischen Freischärler in
Zeughauskapüte gekleidet, so musste ein Vierpfünder mit dem Berner-

wappen für die geschädigte Luzerner Regierung einen willkommenen Anlass

zu Reklamationen abgeben. Am 5. April zeigte der Regierungsstatthalter

von Wangen den Verlust an (Manual des Reg. R. 108, S. 204)
und schon am 7. April beeilte sich der Regierungsrat, seiner

Tagsatzungsgesandtschaft folgende Instruktion zu erteilen:

„Sie wünschen in Ihrer Zuschrift vom 6. dieses Monats Auskunft
zu erhalten über die mit dem Datum 1763 versehene Berner

Kanone, welche beim Freischarenzuge in die Hände der Luzerner

gefallen ist.

„Nach amtlichen Berichten ist diese Kanone die sogenannte
Allarmkanone, welche dem Staate gehörend und seit vielen Jahren in
dem alten, im Besitze eines Privatmannes sich befindenden Schlosse

Bipp aufgestellt war. Der erste Versuch einer Wegnahme derselben

von Seite der Freischaren wurde durch den Bezirksbeamten vereitelt;
der zweite Versuch ganz kurz vor dem Aufbruche des Zuges geschah
aber so schnell, dass er nicht verhindert werden konnte.

„Sie wollen von diesem Berichte geeigneten Gebrauch machen"

Instructionenbuch V. S. 384).

Den eroberten Vierpfünder überliessen die Luzerner ihren getreuen
Verbündeten und Miteidgenossen von Schwyz. Die so schnöde
verlassene Bernerin wanderte ins Zeughaus dieses Standes und von einer

Zurückgabe war selbstverständlich keine Rede.

Als in der Schlacht bei Gislikon die Sonderbundstruppen
geschlagen worden waren, rückte General Dufour noch am 23. November

1847 vor Luzern und dieses unterwarf sich in der darauffolgenden
Nacht. Von dort aus richtete der General die Aufforderung zur
Unterwerfung an die übrigen Sonderbundstände und am 29. November

kapitulierte das Land Wallis als letzter der sieben Abgefallenen. In
den Kapitulationen — wo solche erhalten sind — steht allerdings nichts
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unä üok süäiiek gsgsn äis InnsrseKwsi« «n, wnräs Ksi KeKwar«snbsrg
gefangen, äann wisäsrum trsigsiassen, geriet «um «wsitenmai in Ois-

wii iu LlsfangenseKsft nnä Kam von äort in äis Ln«srnsr ässnitsn-
KireKe. Lnäs Xprii wuräs sr mit äsu ancisru Lsrnsrn nm Lr. 70,009
Lössgsiä befreit.

Li« LipperKanons ist äas ein«ige tlsseküt«, äas äis Lsrnsr Lrsi-
»ekaren vsriorsn Kaken. Warsn sekon äis KsrniseKsn LrsiseKärier in
ZengKansKapnts gekleidet, so mnssts «in Visrptünäer mit äsm Lsrnsr-

wappsn tiir äis gsssiiääigts Ln«srnsr L«gi«rnng sin«n wiiikommsnsn Xu-
lass «u LsKIamationsn sizgsbsri. Xm 5. Xprii «sigts äer Lsgisrrmgsstatt-
Kalter von Wangen äen Verlust an (Rsnual äes Leg. L. 108, 8. 204)
nnä sekon am 7. Xprii Kssiit« sieK äer Lsgisrnngsrat, ssiner Lag-
»at«ungsgssanätsekaft tolgenäe Instruktion «u erteilen:

„Kis vvünseken iu Ikrer ZuseKrift vom 6. äisses Nouats XusKuntt

«n erkalten über äie mit äsm Latum 1763 versskeue Lerner
Kanons, wsieks bsim LreiseKaren«ugs in äis Lanäs äsr Ln«srnsr

gstallsu ist.

„XaeK amtiiekeu LsrieKtsu ist äisss Xanons äis ssgsnannts
XliarmKanons, wsieks äsm Ktaats gskürsnä unä ssit visisn äakrsn in
äsm alten, im Lssitwe sinss Lrivatmannes sieK KsKnäsnäen KeKiosss

Lipp antgesteiit war. Lsr srsts VsrsueK sinsr WsgnaKms äsrssIKsn

von Ksits äsr LrsiseKarsn wnräs änrek äsn Ls«irKsKsamtsn vsrsitsit;
äsr «wsits VersneK gan« Kur« vor äsm XutbrueKs äes Zugs» gssekak
aksr so sekusli, ässs sr uiekt verkinäsrt wsräsn Konnts.

„Kis woiisn von äisssm LsrieKts gesignstsn OsKrsuoK maeksn"
l InstruetioueuKueK V. 8. 384).

Lsn sroksrten Visrptüuäsr üksriissssu äi« Lu«srusr ikrsn getreuen
VerKüuästsn nnä Ickiteiägenossen von KeKwv«. Lis so seknöäe v«r-
iasssns Lsrnsrin wanäsrts ins ZengKaus äissss Ktanäes unä von sinsr

ZurüeKgaKe war ssibstvsrstsnäliek Ksius Lsäe.

Xis in äsr KeKIseKt Ksi OisiiKon äis Konäsrbnnästruppsn ge-

sekisgsn woräsn wareu, rüekte dsnsrsl Lutour noek sm 23. XovsmKer

1847 vor Ln«srn unä äissss untsrwsrt sieK in äsr äsrauttoigsnäen
XaeKt. Vou äort aus riektets äsr (Znnsrsi äis Xuiloräsrung «ur Lutsr-
wsrtuug an äis ükrigsn KsnäerKnnästänäe nnä am 29. XovsmKsr

Kapituiisrt« äss Lanä Waliis als istxtsr äsr sisksn XKgstailsnen. In
äsn Xspituistionsn — wo soieks srksltsn siuä — stekt ailsräings niekts
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davon, dass die Beute von 1845 herausgegeben werden müsse, trotzdem
ist dies verlangt und auch erreicht worden.

Am 1. Dezember 1847 übermachte der bernische Regierungsrat
an die eidgenössischen Repräsententen in Schwyz „das Ansuchen, die

im Freischarenzuge zurückgebliebene Allarmkanone zurückzubekommen".
(Miss.-Buch 25 S. 114, Manual des Reg. R. 128, S. 141); am 7.

Dezember langte die zusagende Antwort der Repräsentanten ein. Es
bedurfte aber eines ausdrücklichen Beschlusses des schwyzerischen
Grossrats; dieser erfolgte, und am 24. Dezember teilten ihn die

eidgenössischen Repräsentanten der bernischen Regierung mit. Am
3. Januar beschloss dieser auf das Gesuch des Statthalters in Wangen
„die Wiederverabfolgung der im Freischarenzuge verlorenen, von
Luzern (unrichtig statt Schwyz) aber wieder zurückerstatteten Allarmkanone

von Bipp". (Manual der Reg. R. 128, S. 283.)

Damit sind fürs erste die Akten über die vielbewegten Schicksale

unserer 81jährigen Teilnehmerin am Freischarenzug geschlossen. Rikli
in seinen „Erinnerungen" berichtet, wie sein Vetter, der
Artilleriehauptmann Jakob Roth-Moser den vielgeprüften Vierpfünder, der lange
schweifen mussf in der Irre, im Triumph nach Wangen zurückbrachte.
Er war in Schwyz neu angestrichen worden und kam als Leichtverwundeter

heim, denn vermutlich bei Malters war ihm die schön
verzierte Traube am Bodenstück des Rohrs abgeschlagen worden.

Fürs erste schliessen die Akten über die Kanone mit dem Jahr
1848 ab. Sie scheint aber so recht einen Keim zu Händel und
Zwietracht in sich getragen zu haben. Genau fünfzig Jahre, nachdem
sie wieder in ihr heimatliches Bernbiet gelangt war, taucht sie plötzlich
wieder in den Akten auf. Die Wiedlisbacher wollten das Stück, das

seit 1848 stets im Zeughaus Wangen aufbewahrt worden war, in ihr
historisches Bezirksmuseum, in die prächtige Katharinenkapelle, haben.

Die Wanger aber wollten nicht, auch dann nicht, als die Erziehungsdirektion

ihnen am 5. September 1907 die Weisung dazu erteilte. Erst
der Beschluss dès gesamten Regierungsrats vom 19. August 1908
vermochte sie, den Vierpfünder herauszugeben, und so ist dieser im
Sommer des letzten Jahres polternd durch die alte Brücke von Wangen
hinaus in das idyllische Wiedlisbach gefahren. Die Verfügung darüber
hat der Staat seinem Statthalter zu Wangen vorbehalten.

Ob die alte Allarmkanone jetzt nach bald 150 Jahren ihre Ruhe
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davon, das» dis Lsuts vsn 1845 bsrausgsgsbsu vsrdsn müsss, trotndem
ist diss verlaugt nud nueb srrsiskt vsrdsn.

Xin 1. Dsnsmbsr 1847 übermaebts der bsrnisebs Dsgisrnngsrat
nn dis sidgenössiseben Deprässntsntsn in 8ebvvn „dns Xnsuebsu, die

imLrsisebarsunugs nurüekgebiiebsus XiiarmKaususnurüeKnubeKommsu".

(Niss.-Dneb 25 8. 114, Nnnuni dss Lsg. D. 128, 8. 141); nin 7. Ds-
nsmbsr iangts dis nusagsuds Xutvort dsr Deprüsentantsn sin. Ls
bsdnrüs aber sinss ansdrüekliebsn LssoKiussss dss 8ebv^nsrisebsn
Or«s8rats; disssr srfslgts, und nin 24. Dsnsmbsr tsiitsn ibn dis sid-

gsnössisebsn Lsprüssntantsn dsr bsrnisebsn Lsgisrnng init. Xni
3. dauuar bssebioss disssr nuk dns Ossueb dss 8tattbaitsrs in Wangsn
„dis Wisdsrvsrnbfoigung dsr iiu Lrsisebarsnnngs vsrlorsnsn, vvu
Lnnsrn (uuriebtig statt 8ebvvn) nbsr visdsr nnrüeksrstattstsu Xilarm-
Kanons von Lipp". (Nanuai dsr Lsg. L. 128, 8. 283.)

Damit sind fürs srst« dis XKtsn nbsr dis visibsvsgtsn 8«bi«Ksais

nnssrsr 81j übrigen Lsiinsbmsrin am Lrsisebarsnnug gsssbiosssn. DiKIi
in ssiusn „Lriunsrungsn" bsrisbtst, vis ssiu Vsttsr, dsr Xrtiiisris-
bauptmann dakob Dstb-Nossr dsn visigsprükten Vierpfünder, dsr laiig«
sebveiten mnsst' in dsr Irrs, im LriumpK naeb Wangen nurüekbraekts.
Dr var iu 8eKvvn nsn angsstriebsn vordsn nnd Kam als Lsiebtve»
vnndstsr Ksim, dsnn vsrmntiieb bsi Naltsrs var ibm dis sebön vsr-
nisrts Lranbs am DodsnstüeK dss Dobrs abgssoblagsn vordsn.

Dürs srsts sebliessen dis XKtsn übsr dis Danons mit dem dakr
1848 ab. 8is sekeint absr so rsekt einen Leim nn Dandsi und
Zvistraebt in si«K gstragsn nn Kaken. Denan tünknig dakre, uaekdsm
sie visdsr in ikr KsimatlieKes DsrnKist gsiangt var, tauekt sis piötnliek
visdsr in dsn XKtsn aut. Dis WisdiisKaeKsr volltsu das 8tüeK, das

seit 1848 ststs im ZsugKaus Wnngsu aufksvakrt vordsu var, in ikr
KistoriseKss LsnirKsmussum, iu dis prüektige DatKariusuKapsiis, KaKsu.

Dis Wauger aksr voiitsu niekt, auek daun niekt, als dis LrnisKungs-
dirsktion iknsn am 5. 8sptsmKsr 1997 di« Weisung dann srtsilts, Lrst
dsr LsseKiuss dss gssamtsu Lsgisruugsrats vom 19. Xngust 1998 vsr-
moekt« sis, dsu Vierpfünder bernnsnngsben, nnd so ist disssr im
8«mmer de8 istntsn dabr«8 polternd dureb die alte DrüeKe von Wangsn
Kiunus in das idviiisebe Wisdiisbaeb gstabrsn. Dis Verfügung darüber
bat dsr 8tsnt ssinsm 8tattKnitsr nu Wangsn vorbebaitsn.

Ob dis alte XiiarmKanons istnt naeb bald 159 dabrsn ibrs Lubs
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hat? Mit ihrer bewegten Vergangenheit hätte sie's verdient. Wer aber
nach Wiedlisbach kommt, der versäume nicht, sich den Maritzvierpfünder
anzusehen, denn er ist nicht nur von historischem Interesse, nicht nur
ein ziemlich seltener Zeuge vergangener Zeiten, sondern auch ein

Beweis dafür, wie das alte Regiment sogar das nüchterne
Kriegswerkzeug wahrhaft künstlerisch verziert hat.

Singet Gott zu Lob und Ehren.

ir haben die Leser unserer Zeitschrift schon

bei Erscheinen des ersten Bändchens „Im
Röseligarte" auf die überaus interessante Sammlung

schweizerischer Volkslieder aufmerksam

gemacht1). Es liegt bereits ein zweites Bändchen

vor, das dem ersten in keiner Weise nachsteht

3). Freunde echten Volkstums werden auch

an diesem neuen Bändchen grosse Freude haben

und mit Spannung auf das Erscheinen des dritten Bändchens warten,
das für dieses Frühjahr angekündigt ist.

Herr Dr. von Greyerz hat sich grosse Verdienste erworben durch
Sammeln und Herausgeben von schweizerischen Volksliedern. Alte Lieder
durch Veröffentlichung der Vergessenheit zu entreissen ist Heimatschutz
im edelsten Sinne.

Das zweite Bändchen ist noch reichhaltiger als das erste; es enthält

29 Lieder. Lnteressant sind auch die Anmerkungen zu den einzelnen

Liedern, die zum bessern Verständnis wesentlich beitragen.

Der gediegene Buchschmuck durch Herrn Rudolf Munger erhöht
noch den Wert des Büchleins, das infolge seiner Gediegenheit und
des überaus niedrigen Preises rasch grosse Verbreitung finden wird.

Nachstehend geben wir eine Text- und Illustrationsprobe aus dem

zweiten Bändchen.

') III. Jahrgang 1907, S. 316, woselbst das Fraubrunnenlied abgedruckt ist.
2) Bern, A. Francke 1909. Preis in eleganter Ausstattung, mit Buchschmuck

von Rudolf Munger, Fr. 1. 50, Partienpreis (25 und mehr Exemplare) Fr. 1.25.
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Kat? Nit ikrsr Kswsgtsu VsrgangsnKsit Kätts sis's vsräient. Wsr aksr
naek WieäiisKaeK Kommt, äsr vsrsänme riiokt, sieK äsn Naritnvierpkünäer
aunuseken, äsnn sr ist niskt nnr vsn KistsrissKern Intsrssss, uiekt nur
sin «ismiiek ssitsusr Zeugs vsrgangeusr Zsitsn, ssnäsrn auek ein

Lews!» äatür, vis äns nits Regiment sogar äns nüekterns Lrisgs-
wsrknsng wakrkakr KünstieriseK vsrnisrt Knt.

ir KnKsn äis Lsssr nnssrsr ZsitseKrikt ssksn

Kei LrseKsinsn äss erstsu LänäeKens „Irn
Lössiigarts" nul äis üksrnus iutsrsssnuts 8amm-

lung sekwsinsriseksr VolKsiisäer ankmerksam

gsmaekt i). Ls liegt Kereits ein «weites Lanä-
«Ken vsr, äns äsrn srstsn in Keiner Wsiss naek-

stekt 2). Lrennäs sektsn Volkstums wsräsn nnek

nn äisssm neuen LänäeKsn grosse Lrsuäs KnKeu

unä mit Spannung nuk 6ns LrseKsiusn ciss ärittsn LänäeKsn» wartsn,
äas kür äieses LrüKjnKr sngskünäigt ist.

Lsrr Lr. vsn tärsvsr« Kat sieK grosss Veräisnsts srworksn äurek
öammein unä LerausgeKsn von sekwsinsriseksn VolKsiieäern. XiteLieäsr
äurek VsröiksntiieKnng äsr VergssssnKsit «n sntreisssn ist LsimatseKutn
im säeisten öinns.

Lns «weite LänäeKsn ist noek rsieKKsitigsr als äas erste; ss sut-
Käit 29 Insäsr. Intsrsssnnt sinä anek äie XnmerKnngsn ?iu äen einnsinen

Lieäern, äis «um Kssseru Verständnis wesentiiek Ksitrsgsn.

Lsr gsäiegsns LueKseKmueK äurek Lsrrn Luäolk Nüngsr erkokt
noek äsn Wsrt äss LüeKlsins, äns inkslgs ssinsr OsäisgenKsit nnä
äss üksrans nisärigsn Lrsisss rasek grosss VsrKreitung ünäsn wirä.

XaeKstsKsnä gsksu wir sius Lsxt- unä IliustrationsproKs aus äsm
«weiten LänäeKsn.

') III. däkrgang 1907, 8. 316, woselbst äas Lräubrnnneniieä äbgeäruekt ist,

2) Lern, ^. LraneKe Z969, Lreis in eleganter Ausstattung, init LueKsebmueK

von Lncloit Nüoger, Lr, 1. 56, Lartienprsis (25 unä nrekr Lxeinpiare) Lr, 1,25,
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